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Baiuvaria: Bayern war im frühen Mittelalter ein mäch-
tiges Stammesherzogtum, das sich ebenso wie Aleman-
nien/Schwaben mehrfach dem fränkischen Einfluss zu 
widersetzen wagte. Kein anderes ostfränkisches Her-
zogtum litt mehr unter den Einfällen der Ungarn.

Basala: Basel stand in römischer Zeit stark im Schatten 
der Colonia Augusta Raurica, wuchs im frühen Mittel-
alter aber immer mehr zu einem Zentralort zwischen 
Alemannien, Elsass und Burgund heran und wurde 
schließlich Sitz eines Bischofs.

Bodamansee: Der Bodensee wurde in römischer Zeit 
hauptsächlich als »Bregenzersee« bezeichnet, benannt 
nach dem damaligen Zentrum Bregenz (Kastell und 
Flottenstützpunkt). Als sich das Zentrum zunehmend 
zum Bischofssitz Konstanz (»Konstanzersee«) und der 
Königspfalz Bodman (»Bodensee«) verlagerte, änderte 
sich auch die Bezeichnung dieses schwäbisch-aleman-
nischen Identifikationsgewässers.

Brezalauspurc: Der dauernden ungarischen Angriffe 
überdrüssig, zwang ein Großaufgebot schwäbischer 
und bayerischer Aristokraten und Krieger diese bei 
Pressburg, dem heutigen Bratislava, im Jahr 907 zu 
einer Entscheidungsschlacht. Die ostfränkischen Trup-
pen unterlagen jedoch klar, unzählige Grafen und Krie-
ger fielen, und die ganze Ostmark sowie Teile Karanta-
niens (Kärnten) ging verloren.
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Burg des heiligen Gallus: Die Flur Waldburg bei Häg-
genschwil im Kanton Sankt Gallen (CH) ist der ver-
mutliche Standort einer sogenannten Ungarnburg des 
Sankt Gallener Abtes aus dem Jahr 926.

Burgundia: Das Königreich Hochburgund war der Teil 
Burgunds nördlich der Alpen, während Niederburg-
und die südlichen Teile umfasste. Insbesondere König 
Rudolf II. hatte vermehrt eine Machterweiterung auf 
Kosten von Alemannien versucht, was erst durch die 
Entstehung des angrenzenden ostfränkischen Herzog-
tums Schwaben und dem vehementen Einschreiten sei-
nes Herzogs Burchard in der Schlacht bei Winterthur 
917 unterbunden werden konnte. Durch die Verheira-
tung von Burchards Tochter Berta mit Rudolf II. gelang 
nach 922 erstmals eine friedliche, wenn auch unsichere, 
Nachbarschaft.

Cervisa: Bier gehörte aufgrund der nicht immer keim-
freien Wasserqualität zu den Hauptgetränken des Mit-
telalters. Sehr viel weniger alkoholisch als heutiges Bier, 
wurde es auch von Kindern getrunken. Aufgrund der 
Herstellungsprozesse und verwendeten Ressourcen 
stand es meist im Zusammenhang mit der Brotherstel-
lung. Beides war im Mittelalter Frauensache.

Chanstada: Das heutige Bad Cannstatt (Stuttgart) war 
im Jahr 746 Schauplatz einer Massenhinrichtung der ale-
mannischen Aristokratie durch den fränkischen Haus-
meier Karlmann (Blutgericht von Cannstatt), wodurch 
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das alte Stammesherzogtum Alemannien verschwand 
und diese Region von nun an durch fränkische Grafen 
verwaltet wurde.

Constantia: Konstanz war durch seine besondere Lage 
mindestens seit römischer Zeit ein zentraler politischer 
und ökonomischer Ort im Bodenseeraum. Als Sitz eines 
Bischofs wurde es im Laufe des Mittelalters zum Zen-
trum eines der größten und mächtigsten Bistümer des 
Ostfrankenreichs.

Francia: Das nördlich von Schwaben gelegene Franken 
gehörte als fränkisch verwaltete Region – ohne Her-
zog, allerdings in Grafschaften unterteilt – zum Ost-
frankenreich.

Francen: Die Franken hatten sich besonders unter Karl 
dem Großen ein Reich geschaffen, das seinesgleichen 
suchte. Ihre Könige und Kaiser sahen sich in der Pflicht 
der Fortführung des alten Römischen Reiches und wei-
teten ihre Macht innert kurzer Zeit über das heutige 
Frankreich, Deutschland und Italien aus. Im Vertrag 
von Verdun 843 kam es zu einer Teilung des Reiches, 
an deren Ende sich die Wege des Ost- und Westfran-
kenreiches sowie Burgunds und Italiens in unterschied-
liche Richtungen entwickelten.

Frichgau: Der Frickgau ist eine vergleichsweise kleine 
politische Landschaft am Rhein östlich des Sisgaus 
und des Augstgaus. Laut der Chronik von Ekkehart 
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IV. führte ein Hirminger aus dem Frickgau eine Gruppe 
lokaler Kämpfer in den Kampf gegen die Ungarn.

Galluskloster: Das Kloster Sankt Gallen wurde im 
Jahr 719/720 durch den heiligen Otmar an der Stelle 
der einstigen Mönchszelle des heiligen Gallus (um 612) 
gegründet und gehörte zu den mächtigsten ostfrän-
kischen Reichsklöstern. Durch Sorgfalt, eine einzig-
artige Archivordnung und eine Menge Glück ist vom 
ursprünglichen originalen Schriftgut dieser Abtei mehr 
erhalten geblieben als in jedem anderen Kloster. Das 
Weltkulturerbe Stiftsarchiv Sankt Gallen bewahrt unter 
anderem über 870 Originalurkunden aus der Zeit vor 
dem Jahr 1000 auf, was mehr als zwei Drittel aller welt-
weit überlieferten Schriftstücke dieser Art für das euro-
päische Mittelalter ausmacht.

Hertun: Herten ist heute Teil der baden-württember-
gischen Stadt Rheinfelden und gehörte im frühen Mit-
telalter zu den Besitztümern der Abtei Sankt Gallen im 
südlichen Breisgau.

Huninga: Nahe der Mündung des Flüsschens Wiese 
in den Rhein befand sich seit mindestens dem frü-
hen Mittelalter eine kleine Siedlung namens Hünin-
gen. Das heutige Kleinhüningen ist Teil der Schwei-
zer Stadt Basel.

Italia: Durch die Alpen vom Frankenreich abgeschirmt, 
gehörte das Königreich Italien (Reichsitalien) dennoch 
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meist zu dessen Herrschaftsbereich, ging vereinzelt aber 
auch eigene Wege.

Laeceboc: Bald’s Leechbook (Balds Arzneibuch) in der 
British Library in London entstand im frühmittelalter-
lichen Wessex und enthielt bereits erstaunliches medizi-
nisches Wissen. Darunter befindet sich auch das Rezept 
einer Salbe, der modernen Tests zufolge tatsächlich eine 
antibiotische Wirkung nachgesagt werden darf.

Legat: Unter einem Legaten ist im frühen Mittelalter 
meist ein Gesandter oder ein Bote zu verstehen.

Liubmans Haus: Das heutige Dorf Lömmenschwil im 
Kanton Sankt Gallen (CH) wird urkundlich bereits im 9. 
Jahrhundert in den Sankt Gallener Urkunden erwähnt. 
Hinter dem Namen wird – wie auch sonst häufig anzu-
treffen – der Gründername (Liubman) mit dem Sied-
lungszusatz »-wil« vermutet. In diesem Fall wird in einer 
Urkunde aus dem Jahr 854 gar wörtlich vom »domus 
Liubmanni«, dem Haus des Liubman, gesprochen.

Loufanperc: Das am Rhein gelegene Laufenburg im 
Kanton Aargau (CH) war im frühen Mittelalter ein 
bedeutender Zentralort des Klosters Säckingen.

Niuvora: Das Dorf Neunforn im Kanton Thurgau 
(CH) wird zwar erst im Jahr 962 urkundlich erwähnt, 
existierte aber mit Sicherheit schon Jahrzehnte länger.


